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Der dreijährige Perückenbock brachte aufgebrochen 15 Kilogramm 
auf die Waage 

MIT GLEICHGEWICHTSSTÖRUNGEN 

Alter Bekannter mit Perücke 
Anfang Mai gegen halb 

.!"\neun abends habe ich im 
Jagdrevier Glörfeld im Märki­
schen Kreis einen Perücken­
bock erlegt. Der dreijährige 
Bock war seit dem letzten Jahr 
bekannt. Er hatte als Zwei­
jähriger ein sehr starkes Sech­
sergehörn, das er aber nicht 
verfegt hatte. 

Daher wurde auch mit den 
Nachbarjägern abgestimmt, 
diesen Bock nicht zu erlegen, 
da er anson;ten _ einen gesun­
den Eindruck machte. Mitte 
August hatte er seltsamerweise 
das Gehörn nur bis zur Hälfte 
verfegt. In der unteren Hälfte 
sah es so aus, als wäre der Bast 
um das Gehörn verdickt und 
vertrocknet. Nach der Brunft" 
war der Bock wie vom Erdbo­
den verschluckt. 

Mitte]anuar in diesem]ahr 
wurde der Bock wieder gese­
hen. Er hatte sein Vorjahres-
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gehörn nicht abgeworfen und 
sah eigentlich genauso aus wie 
im vergangenen]ahr. 

Anfang April allerdings hat­
te sich dann aus seinem 
Gehörn eine Perücke gebildet. 
Am 2. Mai tauchte er wieder in 
seinem gewohnten Einstand 
auf. Der Abnorme zog auf die 
Wiese und· äste, dabei schien er 
Gleichgewichtsstörungen zu 
haben - kein Wunder, das 
Perückengehörn wog sicher 
mehrere hundert Gramm. 

Ich backte meinen Mauser 
66-Stutzen an und ließ die Ku­
gel (Kaliber: 9,3x62) fliegen. 
Nach einer kurzen Flucht 
brach der Perückenbock zu­
sammen und verendete. 

Der Abnorme hatte ein ver­
kümmertes Kurzwildbret, die 
Hoden waren beide etwas 
größer als eine Erbse. Außer­
dem fand ich zwei angedeutete 
Gesäugeleisten. Dirk Vedder 

AUF DEM BOCKANSITZ 

Fuchs stellt Reh 

Es war ein heißer Sommertag 
Ende Mai, und ich wollte 

mich im EigenjagdbezirkSchif­
ferstadt auf einen "festgebun­
denen" Bock ansetzen. Ich be­
schloss etwas eher ins Revier zu 
fahren, weil ich die Leiter noch 
suchen musste. Nach einigem 
Herumirren fand ich sie end­
lich und baumte auf. 

Ich war noch dabei, mich auf 
dem Sitz einzurichten, als ich 
etwa dreißig Meter rechts neben 
mir ein Reh klagen hörte. In ei­
ner Lücke im Unterholz ent­
deckte ich einen Fuchs, der wie 
ein Vorstehhund mit waage­
recht gehaltenem Kopf zielstre­
big in eine bestimmte Richtung 
zog. Kurz darauf flüchtete ein 
Schmalreh auf die Wiese, dicht 
gefolgt von dem Fuchs, der es 
ständig attackierte. Das Reh 
schonte seinen linken Vorder­
lauf, der locker herunterbau­
melte. Was tun? Der Fuchs hat­
te Schonzeit, also backte ich 
meinen Drilling auf das kranke 
Schmalreh an. Im Knall stoben 
Reh und Fuchs in verschiedene 
Richtungen davon. 

Nach einigen Minuten baumte , 
ich ab und suchte nach dem' 
Anschuss. Er war schnell ge­
funden, ich fand- Wildbretfet­
zen, Schweiß und Knochen­
stückehen. War ich auf dem 
Brustkern abgekommen? Ich 
war mir nicht ganz sicher und 
rief deshalb per Handy meine " 
Frau an. "Komm bitte schnell 
mit Kuno ins Revier." Kunowar 
unser Teckelrüde. 

Der Dackel fand das Stück 
am langen Rierrien nach etwa 
vierzig Metern, die Kugel saß 
auf dem Blatt. Der linke Vor­
derlauf des Schmalrehs war 
mehrfach gebrochen, und an 
der Schulter klaffte eine faust­
große Fleischwunde, die voller 
Maden war. Auf der anderen 
Seite war die Decke abgeschürft 
und bereits wieder verheilt -
wahrscheinlich stammten die 
Verletzungen von einem Ver­
kehrsunfall. Gut, dass ich an 
diesem Tag etwas früher ins Re­
vier gefahren war, auch wenn 
ich den "angebundenen" Bock 
nicht in Anblick bekam. 

Gorch-Peter Nolte 


